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Vocaleinschiebung im griechischen. 

Nachdem wir in dem aufsatze zeitschr. XI, 428 ff. auf 
die erscheinung des vokaleinschubs innerhalb des griechi- 
schen als auf eine in wohl verstandener beschränkung laut- 
gesetzliche hingewiesen und dieselbe an einer reihe von bei- 
spielen dargethan haben, fahren wir nun mit der aufzählung 
einschlagender fälle fort. Noch wollen wir nicht unerwähnt 
lassen, dafs schon Pott et. forsch. II, 223 ff. auf diese sprach- 
liche thatsache im allgemeinen aufmerksam macht und der 
genauen erforschung derselben grofsen werth beilegt, ein 
urtheil darüber, welches wir im hinblick auf die etymolo- 
gische erkenntnifs zahlreicher wortformen besonders für das 
griechische in anspruch nehmen, und dafs sie dann auch 
Benfey beobachtet und allenthalben im wurzellexicon ver- 
wendet hat, ohne sie jedoch unseres wissens irgend wo als 
bestimmte regel hinzustellen: 

xctvct^cü für xav-\-a-\-%-yw, xav+a-t-%-tj. 

Die wurzel dieses wortes kan-gh, gespalten kan-a-gh, 
ist eine erweiterung der einfachen wurzel kan (tönen; Curt. 
I, no. 32) durch das dement gh. Derartige erweiterung 
ist bei vokalisch auslautenden wurzeln nicht selten, z. b. 
ßkt]%-rj neben bäläre, ö^^-w neben Cftda), vrix-ia für 
*ovi]%-b> neben wrz. sna, i//?;;/-w neben ipdw, tqvx-w neben 
tqiw; aber auch bei consonantisch auslautenden wurzeln 
begegnet sie und zwar auf eine mit xava^i] vollkommen ana- 
loge weise in c>Ttv-ä-%-b) von wrz. skr. st an (sonare)*), rift- 



*) Merkwürdiger weise bringt Curtius (I, no. 230) die Wörter skr. tan- 
ya-tu-s (geräusch, donner), lat. tonare, tonitru, ahd. donar (tonitrn), 
ags. thunjan (tonare) unter wrz. tan in t»w etc., indem er derselben die 
bedeutung „Spannung, ton, geräusch" vindicirt. Für das griech. speciell 
wollen wir die entwicklung dieser Vorstellung aus der grundbedeutung der 
wurzel tan („dehnen") gelten lassen; toios vereinigt ja unleugbar die be- 
griffe „Spannung" und „ton" in sich. Allein filr die andern indogerm. Wörter 
müssen wir entschieden eine aus stan (sonare; Curt. I, no. 220) im anlaut 
verstümmelte wurzel tan in anspruch nehmen. In dem lat. tonare, welches 
lautlich und begrifflich dem skr. stanayämi gleich kommt, tritt doch die be- 
deutung „ertönen, erschallen, donnern" ausschliefslich hervor und läfst die 
von C. geltend gemachte grundvorstellung „dehnen" nirgends durchblicken; 
auch das deutsche und skr. bietet zum aufstellen derselben keinen anhält. 
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f*-X~°S*) wz. T£jti in rifi-vw. Schweizer (zeitschr. II,294)wollte 
OTSvä^o) aus *GTSvaoxcü erklären. Uns ist jedoch nur ein 
beispiel bekannt, wo das verbale ax in % übergegangen 
ist, nämlich in eg^-ofiat gleich skr. rchami, grdf. ar- 
-skä-mi. Hier läfst sich annehmen, dafs rsk durch den 
einflufs des aspiration wirkenden s zu go% geworden und 
wegen der unerträglichkeit einer derartigen lautverbindung 
a dann ausgestofsen worden ist (diese zeitschr. III, 327). 
Allein nach vorhergehendem vokale (das « von *(rrsvaaxa) 
müfste doch wohl für den ursprünglichen Stammvokal des 
verbi gegenüber sonstigem « gehalten werden, vergl. ion. 
ginra-axov, xgvnra-Gxov neben ginuo, xgvnrw) sehen wir 
jenes ex allenthalben unversehrt gelassen. 

x-\-a~\-lv7irw neben xgvnrw. Früher haben wir be- 
denken getragen, dieses wort entschieden hierher zu rech- 
nen. Als wurzel stellt sich XQvß dar, welches jedoch, nach 
einigen formen zu schliefsen, aus xgvcp verändert ist. Diese 
erweichung von cp zu ß werden wir weiter unten ausführ- 
lich zu besprechen haben. Der zweifei wegen des wechseis 
von q und A nach trennung der lautgruppe xg erledigt sich 
durch den ganz ähnlichen Vorgang bei cpvhuxog neben cpgrioom, 
roXvnrj neben rgsTiw (s. unten). L. Meyer (vgl. gr. I, s. 349 
und 378) stellt einen Zusammenhang von xgvnxm (xalvnroj) 
mit wurzel kal in lat. oc-cul-ere und cel-äre auf und 
nimmt als ursprüngliche form derselben k a r an. Und aller- 
dings finden wir wurzelhaftes ar bisweilen in ru umge- 
stellt; so ist rgv in rgvco, erweitert rgvrp in ß-gvnTW und 
rgv% in rgv/co, doch wohl nichts anderes als eine derartige 
modification der wurzel tar in rsigoi), lat. tero (cf. L. Meyer 
I, s. 350), dgv in &gv-Xog, TOV-&gv-g der wurzel dhar 



In bezug auf das skr. täna-s, welches wie das griech. toi'o; „Spannung" und 
„ton" heifst, fragt es sich, ob es nicht in der einen bedeutung zu wrz. tan 
(extendere), in der andern zu wrz. tan (sonare) gehört; wenigstens zeigt das 
erstere tan aul'ser in dem von C. dazu gezogenen skr. tanyatu-s eine wei- 
tere berührung mit dem begriffe „tönen" nicht, stan : tan = spac : pac. 
Vgl. diese zeitschr. IV, 7. 

*) Zu riftax-o-; vgl. als ganz analoge bildung fitay-oq, %o (= filaa/ia, 
Hesych.) vom st. fna- (*<«c*w) in «la-fd;. 
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(skr. dhra-nämi sono), %qv in %Qv-a6g*) der wurzel ghar 
glänzen, glühen (Curt. I, no. 202. L. Meyer I, s. 352); so 
erklärt sich auch dgv-g, öqv-uk (pl.), dgv-fiög (Curt. I, no. 
275) neben Öog-v, iugleichen skr. dru-s, dru-mas neben 
där-u; die skr. wurzeln pru-sh und plu-sh (urere) sind 
öfters schon als blofse Umstellungen der wurzel par in rtift- 
-TtQtj-ui bezeichnet worden; skr. dhru-va (fest) stammt von 
wrz. dhar (halten). Im lat. findet sich auf diese weise 
brü-tus (altlat. „schwer") neben gr. ßcto-vg für *yag-vg 
und lat. gra-vis, grü-s neben yig-avog, glü-tire neben 
wrz. gal, gar (verschlingen; bei L. Meyer I, s. 351); 
stru-g in struo für strugvo ist wahrscheinlich umgestellt 
und erweitert aus wrz. star in ster-no; ruere (rennen, 
stürzen) ist vielleicht nur umgestellt aus wrz. ar in skr. 
r-nomi, wie denn Kuhn (zeitschr. II, 460) den Ursprung 
des goth. rinnan von derselben wurzel höchst annehmbar 
macht. Hiernach könnte auch jene wurzel kru-b (kru-bh) 
eine solche nebenbildung der wurzel kar = kal sein; dafs 
das lat. in seinen ableitungen die wurzel nur in der form 
mit 1 aufweist, während sie das griech. in beiderlei gestalt 
vertreten besitzt, giebt gegen die zurückführung von xqvtitw, 
y.alvTiTO) auf eine mit der lat. kal identische wurzel kar 
keinen entscheidenden grund ab. 

i]X-\-a-\-x — axt] (rocken). Die wurzel des Wortes ist 
alk und gesteigert zu älk (rjlx) wie in i'jXey.TQov. Ur- 
sprünglicher lautete sie ark, wie sich aus ägd%-vi] (<*(>«£- 
v?;g, ägct%vog) ergiebt. x f ur "'• 1S ^ dem aspirirenden ein- 
flusse der liquiden auf die benachbarten tenues zuzuschrei- 
ben. So stellt sich /.vyvog neben ksv/.og und lücere, 
y.vXi%v)] neben y.vXix-, 7ieli%vi] neben 71eA.iy.1j, suff. -%go in 
7isv-i-XQO-g neben -y.go in O-ahi-y.QÖ-g, ay.oXo-xoo-g und lat. 
-cro, -cri dar. Eine gröfsere anzahl von beispielen kann 
bei Leo Meyer vgl. gr. I, s. 244 f. nachgesehen werden. — 
Der zwischen ?.y. eingeschobene vokal ist er, welches wahr- 



*) für *^nf-io-; mit suff. ursprilngl. -ta, wie aus goth. gul-th und 
ksl. zla-to folgt. 
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scheinlich durch denselben vokal des Suffixes -ar>; bedingt 
ist. Das suffix ist das nämliche wie in O-dv-avog, xdfi- 
arog, OQ%-aTog u. a. Natürlich hat auch dgäyvi} vokalein- 
schub, und ist hier der eingeschobene vokal durch den der 
wurzel beeinflufst. Soll das lat. aränea (aräneus, arä- 
neum) kein lehnwort sein, so hat man auch für dieses vo- 
kaleinscbub anzunehmen, was durchaus kein bedenken hat, 
da auch bei einigen andern thiernamen wie bei anat-, 
carabo- das lat. die in rede stehende Spracherscheinung 
zeigt. Im deutschen finden wir die wurzel ark (alk) um- 
gestellt zu rak in rock-en. Aus dem griech. könnte 
man noch Xccx-vi), Xct%-vog etc. (Curt. I, no. 537) zu der 
aus alk für ark umgestellten wurzel lak rechnen wollen. 
Mit dem % würde es die gleiche bewandtnifs haben, wie 
mit dem von ccqc<x»ii- Ueber das lat. läna sind die an- 
sichten getheilt; Curtius a. a. o. stellt es mit Äa/r»; zusam- 
men. Andere nehmen es für vläna und vergleichen skr. 
urna, goth. vulla, lit. vilna und slav. vlüna (s. Curt. 
I, no. 496)*). 

xävv '-+- a-r- ßig. Altn. hanp-r, ahd. h an f ergeben als 
grundform kanp-; das suffix ist im altn. verschieden, wäh- 
rend das ahd. mit dem griech. auf einer stufe steht. Das 
p von jenem kanp- ward ohne zweifei in der Umgebung 
des nasals im griech. zu ß geschwächt und xavß nunmehr 
in xavaß zerlegt. Daraus folgt, dafs die Schreibung des 
Wortes mit einfachem v die richtigere ist; das doppelte v 
ist unorganisch wie z. b. in ivvict. Vokaleinschub zeigt 



*) Die wurzel ark (nebenformen alk, rak, lak) würde etwa „spinnen" 
bedeuten. Auch die parze Adx-ia^ scheint davon ihren Ursprung zu haben, 
wie wenigstens die namen der beiden andern Kltu&-<i (r.Xw&-in spinnen) und 
'A-tqott-os (nebenform 'A-ia.QTi-u>\ wrz. gr. TOfn, älter mun, ursprünglich 
tark in skr. tark-us spindel, gr. «-xoax-toc glbd., lat. torqu6re drehen, 
insbes. filum versare, also entweder „cum fuso" oder „contorquens") wahr- 
scheinlich macht. Dafs auch die lat. Parc-ae (vergl. die x).ö)0--iz, Spinne- 
rinnen, bei Homer Od. 7, 19") von der synonymen wurzel ursprüngl. park 
(skr. pfc verbinden, gr. nlix-iiv und lat. plec-tere flechten) herstammen, 
dünkt uns annehmbar. Parc-ae : plec-tere = nnox-qi; (fischernetz) : 
nXix-(i,v- Hinsichtlich der anschauung vergegenwärtige man sich noch Schil- 
ler's auffassuug der den Parzen nahe verwandten Erinyen als „der furcht- 
barn macht, die des Schicksals dunkeln knäuel flicht." 
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auch die böhm. form konop-e (Curt. I, no. 33), mit dem 
griech. xavaßig noch besonders darin übereinstimmend, dafs 
die eingeschobenen vokale die der wurzelformen sind. — 
Die labiale tenuis, sowie auch die labiale aspirata, wird 
auslautend im griech. nicht selten durch umstehende li- 
quide zur media herabgesetzt, und diese bleibt dann auch 
in den verwandten liquidafreien ableitungen als solche be- 
stehen. Dafs die Schwächung der tenuis zur media durch 
die mittelstufe der aspirata hindurchging, machen sowohl 
einzelne formen, als auch der umstand wahrscheinlich, dafs 
jener Veränderung bei weitem häufiger die aspirata unter- 
liegt. So nehmen wir ariXßuv, cniXßi) neben arsgonrj, r'tars- 
Qonri, äaroanrj, ccCToänTuv und selbst axiXnvog wahr; arsußto 
(erschüttern, mifshandeln) neben crs/Aff-w, ä-arEf((f-tjg (un- 
erschütterlich), aroß-iu), OToß-aQw (schimpfen)*), als deren 
gemeinsame wurzel wir stap ansehen und in dem lat. stup- 
rum (mifshandlung, schände) für *stop-rum mit gestei- 
gertem wurzelvocal wie in aroßsoo, aioßäi.0) wiedererkennen; 
&ißgog, ü-i(.iß-(>6g (warm) neben rirp-ga (asche), skr. tap- 
-ämi (erwärmen) und lat. tep-eo (warm sein); dßgog neben 
analog; xagß-ariv)] neben XQYjn-ig, lat. crep-ida; xgiuß- 
alov neben lat. crep-are, crep-undia; ccgß-vkij neben 
ijkm-g (letzteres mit vokaleinsatz in der weise wie tJIsxtqov, 
rß.axdxrt)\ Tccgß-og (schrecken, furcht), Tagß-ia> (erschrecken, 
sich fürchten) neben lat. trep-idare (unruhig, ängstlich 
sein; L. Meyer vgl. gr. I, s. 378); xeß-Xt), xsß-ähj neben 
XB(fi-a\r], lat. cap-ut, goth. haub-ith (wrz. goth. hvab, 
hub, gesteigert haub, vgl. lat. caup-o und gr. xän-tßog, 
wrz. lat. kvap, kup, gesteigert kaup; cau-tes neben 
co ts, wrz. kva, ku, gesteigert kau); ferner xvfißt], xvfißog, 
xvußaXov neben skr. kumbhas (Curt. I, no. 80), rvfißog 
neben wrz. ra(p in d-änzw, perf. riracpa, öfißpog neben skr. 
ambh-as (wasser), clußwv, lat. umbon- neben ofiyalog; 
xoQVftßog neben xogvcprj; GTQtßXög, a rgöußog neben 0Tgi(/ w, 
wozu noch argaßog, argaßakog, CTQceßtßog, argoßeXog, otqo- 

*) bei Curtius I, no. 219 andere ansieht. 
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ßiXog, aTQoßiw gehören; &dfißog 1 &a(tßia neben wrz. racp 
in aor. frcupov, perf. Ti&tjnce {ß-a^ß : racp = {hifißgög : 
tkpQu oben); oXß-og (reichthum), oXß-iog (reich) neben 
ahf-üvio (erwerbe); xgdfißog (eingeschrumpft) neben xdgcp-w 
(zusammenschrumpfen lassen) und lat. de-crcp-itus (ab- 
gelebt). Die unserer annähme nach damit verwandten for- 
men axoXvcf-gög (oxoXvß-gog, = oxXrjgög lies.), oxeXup-gög 
(axeXe<p-g6g, trocken, dürr) mit zwischen X<p (Xß) eingefüg- 
ten vokalen stellen eine wurzel skarp (skalp), skrap 
heraus, die wir in dem deutschen schrumpfen wieder 
finden. Die wurzel skal, skia in «xtAAw, axXtj-gog ist 
vielleicht das prototyp dazu. Auch der name des kohle 
xQctfißr) wegen der verkrüppelten gestalt seiner bl&tter (vgl. 
xgdfißog, eingeschrumpft) gehört hierher. Aehnlich fahrt 
wohl xgiß-avog, xXtß-avog (ofen, backpfanne, bratpfanne), 
XQiß-dvr) (eine art kuchen) neben xgopßöa (braten, rösten) 
auf eine aus kar (kochen) erweiterte wurzel karp oder 
karbh zurück*). 

xov-{-a-\-ß-og (geräusch) neben xoftn-og (geräusch), 
xopn-ka (ertönen, schallen). Wir werden xofin für xovn, 
erweicht xovß (siehe unter xdvvaßig), gespalten xov-a-ß, 
als eine Weiterbildung der wurzel kan (tönen), die uns 
auch in xava^rj, xavd£to vorliegt (Curtius I, no. 32), an- 
sehen. Durch n erweiterte wurzeln sind im griech. keine 
Seltenheit. So haben wir unter andern ^glftn-ra neben 
%giu>, %Qipm-TQi»,ai neben lat. scre-äre. ß zeigt auch das 
von Hesych. angeführte xouß-axsvofiai (grofsprahlen), dessen 
bedeutung zu der seeundären von xopnog (prahlerei) und 
xofinico (grofsprahlen) vollkommen stimmt. 

x-M-t-Avqp-j? (schaale, hülse), xiXvip-og (glbd.), xeXv<p- 
-ctvov (glbd.) neben lat. glüb-o, glümafür glüb-ma wie 
squäma für squab-ma von scab-o (deutsch schuppe). 
Die wurzel ist also klubh, deren k im lat. durch den ein- 
flufs des 1 zu g erweicht ist. Aus öXovqxo, welches mit 
dem anklingenden und gleichbedeutenden öXonta nichts zu 



*) Auch xö/U'i'j'-a Gritoc lipqiös) mit vokaleinschub geht darauf zurück. 
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thun hat*), ersehen wir, dafs die wurzel klubh (glubh) 
ein achtes u enthält; ihm dürfen wir wohl glüb-o (= 
*gloub-o) vollständig gleich setzen, indem wir ö-).ovcpio 
nach der analogie von o-voua für 6-yvofta (vgl. auch A»;^?; 
für j'hjfiij) als ö-ykovcp-io fassen**). Ob y?.vip-w (aushöh- 
len, eingraben), welches Curtius I, no. 134 b) mit glüb-o 
vereinigt, überhaupt verwandt ist, steht sehr dahin. Schon 
die bedeutung, welche doch von der des lat. gl übo wesent- 
lich verschieden ist, erregt starkes bedenken. Wir meinen, 
dafs Leo Meyer's (vgl. gr. I, s. 41. 368) Zusammenstellung 
des gr. yXvif-o) mit lat. sculp-ere die richtige ist. Die 
wurzel von sculp-ere ist offenbar skalp; diese ist im 
griech. ylvcp-w entweder umgestellt zu sklup (mit unäch- 
tem u) und sowohl im anlaut (;' = ursprünglich sk) als 
auch im auslaut (ip = ursprünglich p) degenerirt, oder 
zunächst zu skulp (griech. v = u durch einflufs des k- 
lautes) geschwächt und nunmehr umgestellt. Letztere auf- 
fassung ist vielleicht darum vorzuziehen, weil aus ihr die 
aspiration des ursprünglichen wurzelhaften p (durch ein- 
wirkung der liquida) sich erklärt, obwohl die aspiration 
von tenues öfter auch ohne ersichtlichen grund geschieht. 
— Wenn aber die wurzel hafte identität von ylvf-co und 
sculpere L. Meyer's Überzeugung ist, so durfte er wie- 
derum nicht lat. glübere unter jene wurzel skalp (siehe 
s. 368) bringen, da das lat. mit dem griech. eine unnr- 
sprüngliche aspiration der tenues nicht gemeinsam hat, 
wenigstens nicht, unseres wissens, fest gestellter mal'sen; 
aus demselben gründe durfte er ferner yköip-o) (höhlen; 
yld(p-v höhle) wegen des mit dem lat. gl ab- er (glatt, 
kahl) richtig zusammengestellten ylay-vgög (hohl, glatt) 
nicht auf die gleiche wurzel skalp zurückführen. 

xoX-\-ci-i-7i-Tto, iy-xo?.dnvw, kx-xokän rw neben sculp-o, 



*) wurzel lap in lln-m (schälen). 

**) ebenso hooo<; l'Ur yXn-Tnt; (Hm.), lat. glit-tus (Gurt. I, no. 544), 
vfx-t] für yvlx-fi, wrz. vix für yvlx aus gink, lat. vinc für gvine in vinco. 
Ganz ähnliche Umstellung einer wurzel mit achtem inlautendem i in ntty-tu 
für anvly-w neben lat. stingu-o. 
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in-sculpo, ex-sculpo. Die Zusammenstellung rechtfer- 
tigt sich durch die, wie man sich aus dem lexicon leicht 
überzeugen kann, Obereinstimmenden bedeutungen der gr. 
und lat. Wörter zur vollen genüge*). Als wurzel ergiebt 
sich skalp; als eingeschobenen vokal werden wir das « 
anzusehen haben und in dem lat. s c u 1 p - o das u nicht als 
Schwächung von ursprünglichem a, sondern vielmehr ent- 
sprechend dem griech. o als Steigerung desselben auffassen. 
So findet sich im lat. öfter u als Vertreter von ursprüngli- 
chem ä, z. b. in lux-are neben ?>o!--6g, in cuc-uma (ein 
kochgeschirr) neben coqu-o, in cüneus neben xwpog, skr. 
cänas (w = ä=u, da ja auch w statt o gegenüber urspr. 
ä erscheint). Die primäre bedeutung der wurzel skalp 
scheint „schlagen, hauen, hacken" zu sein, wie aus dem 
gebrauche des einfachen xo)mht(o (schlagen auf etwas, von 
den vögeln, mit dem schnabel; <ü«, aufschlagen) hervorgeht; 
auch der name des Spechtes Sqv- oder dgvoxuläTtTr/g (eig. 
„baumhacker") und das wort für backenstreich, ohrfeige 
xöla<p-og (mit secundärer aspiration des ursprünglichen p 
der wurzel) führt darauf hin. Dai's scalpo wegen seiner 
grundbedeutung „kratzen, ritzen" von sculpo zu trennen 
und mit dem gleichbedeutenden axagicpäofiai,, welches wir 
noch besonders zu besprechen haben, zusammenzustellen 
sei, ist sehr wahrscheinlich. 

x-+-o-+-viä-eg neben ags. hnit, ahd. hniz, böhm. hnida. 
Curtius I, no. 285 äufsert sich richtig: „Die grundform ist 
knid, daraus durch eingefügtes o xoviÖ." Lat. lend-es 
steht für # cnind-es und hat, wie das lith. glindas, so- 
wohl die wurzel knid nasalirt, als auch den ursprünglichen 
anlaut kn durch umsatz des n in 1 in guttural -f-1 ver- 
wandelt. Dieser ist im lat. abgefallen; im lith. ist die ur- 
sprüngliche gutturaltenuis in die entsprechende media er- 
weicht, n wird so mehrfach durch die liquidae ersetzt, um 



*) Nepos Paus. I, 4 findet sich aus Thuc. I, 132 to tliytinr touio o! 
Aaxcäatunvioi iitxolaipav übersetzt mit hos versus Lacedaemonii exsculp- 
serunt. 
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in der einen oder andern spräche anstöfsigen lautgruppen 
im anlaute auszuweichen. Auf diese weise erklärt sich 
crepus-culum neben xvtcfag, dessen ursprünglicher an- 
laut aus axvlrfog (= y.vtcpag) folgt*). 

y.-\-i-\-Kevd-Qov in lAvg-xkXtvSgov neben cerda in 
mus-cerda (L. Meyer vergl. gr. I, s. 64). Wir halten 
diese vergleichung für vollkommen richtig. Die wurzel 
ist kard; im griech. ist sie umgestellt zu kr ad, nasalirt 
krand und gespalten kaland (mit dem in solchen fällen 
beliebten Wechsel von r und 1). Auch darin stimmen wir 
Leo Meyer bei, dafs er andererseits wieder lat. cerda 
mit onilsfr-og, 7teXe&-og zusammenstellt. Dies führt uns 
auf eine mit s anlautende grundform skard, deren k im 
griech. an&e&og, niXeß-og in n übergegangen ist. Das s 
von fivgxiksvSQov , lat. muscerda dürfen wir aber nicht 
als den erhaltenen ursprünglichen anlaut betrachten ; dieses 
gehört vielmehr dem stamme von f-ivg, lat. müs an. In 
diesen beiden Wörtern werden wir nicht den ersten, son- 
dern den zweiten vokal für eingeschoben halten, so daf's 
das ursprüngliche d durch den einflufs des benachbarten 
flüssigen lautes aspirirt erscheint. Selbst anvQa&-og, nv(j<x&-og 
scheint von der Verwandtschaft mit aniX&xh-og, 7i£le&-og und 
lat. cerda nicht auszuschliefsen. Das ursprüngliche d zeigen 



*) Leo Meyer vergl. gr. I, s. 64 f. dehnt diesen lautwechsel offenbar zu 
weit aus. Wenn er z. b. a/idroir mit melior vergleicht, so fällt doch für 
das griech. uuitvuir aus äiur-iuv das altlat. manus (gut) bedeutend in's 
gewicht; wenn er ferner nlXXav (gedenken, beabsichtigen; sich bedenken, 
zögern) auf die wrz. man (denken) zurückführt, so ist dagegen zunächst an 
die altind. wrz. smar (menünisse, desiderare) und an lat. mora zu erinnern, 
welches sicherlich ursprünglich „bedenken" heifst (vergl. cunc-täri, skr. 
cank bedenken tragen); bei „Xiyxdiiw neben nancisci, altind. naksh, 
erlangen" ist doch das deutsche er-langen, ge-lingen, gluck für ge-lück 
und in erster reihe das von Leo Meyer selbst angeführte altind. lakshmi 
(glück; wrz. laksh : lagh = naksh : nak) zu berücksichtigen; Xoid-oQiii' 
(schmähen), welches neben altind. nind (tadeln) und gr. oniSoq (schimpf) 
gestellt wird, ist zweifelsohne wurzelhaft identisch mit lat. laed-ere (ver- 
letzen; vgl. of-fend-ere, gr. &ütn> Curt. I, no. 311); y.Xo>&(iv (spinnen), 
welches mit lat. nödus (knoten) und altind. nadh (knüpfen) in Verbindung 
gebracht wird (nadh demnach für k n a d h), weist doch im vergleich mit lat. 
col-us (Spinnrocken) auf eine primäre wurzel kal, woraus durch Umstellung 
und durch anfügung des im griech. weit verbreiteten wurzelerweiternden & die 
secundäre kladh entstanden ist (s. Curt. I, einleit. s. 53ff.). 
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noch die nebenformen anvgdS- und mit aspiration des jt 
durch ff ßtfvgäS-. Besonders aber steht die form anvgS-agov 
(= onvga&og) in laut und suffix dem griech. xiXsvd-gov 
und lat. cerda sehr nahe. Einen ganz ähnliehen Übergang 
von ex in an beobachten wir in den Wörtern ol-anctTi}, 
ol-ancoTi), GnuT-ih] und mit abgefallenem ff näxog (koth 
der thiere) neben exwg und v-axv&ct (schweinekoth). Des 
g entbehren jene formen eben so wie die obliquen casus 
von exwg (gen. axar-ög für axagr-og); bei ii-axv&a ist das 
ehemalige Vorhandensein des g aus dem aspirirenden ein- 
flusse desselben auf die ursprüngliche, in den verwandten 
Wörtern herrschende tenuis besonders wahrzunehmen. Im 
vokal schliefsen sich o/rraar»;, OTictTih] und nävog an exar- 
an, oianoÖTii dagegen erinnert an das to von axeog, cxwg-icc 
(schlacke); das v von vaxvOa neben vorzugsweisem a er- 
klärt sich wohl genügend als eine Wirkung des benach- 
barten gutturalen lautes. Die Zusammenstellung von axaig 
mit skr. cakrt (angeblich für *skrt) und lat. stercus 
können wir nicht billigen. Warum fafst man in cak-rt 
uicht -rt für -art wie in yak-rt, gr. rjn-ag für rjn-agr 
(desgleichen vS-wg für vd-ctgr) als suffix, das übrig blei- 
bende cak aber (skr. für urspr. kak) als wurzel und ver- 
gleicht gr. xäxxt] (koth), xa/.xciiu, lat. cac-äre, lith. szik-u 
(Curt. I, no. 28)? Bopp im gloss. s. v. cakrt hat es ge- 
than, doch ist seine eigentliche meinung unklar, da er auch 
lat. stercus, stercor-is („fortasse per methat. e se- 
cort-is") für verwandt hält. Lat. sterc-us vergleicht 
Leo Meyer richtig mit deutschem dreck. 

(f-\-v-\-\ax-og (cfvXcex-g), tpvkaaaai = (pvXax-ju neben 
(fgäoatu. Aus beiden Wörtern ergiebt sich als wurzel rfgax, 
deren x jedoch in (fgciaao) zu y erweicht ist. Mit recht 
wird von Curtius I, no. 413 wegen seiner harmonirenden 
bedeutung goth. bairg-a (r^gw, ipvhioam) dazu gestellt. 
Die von Hesych. überlieferten und zu dem begriffe von 
(fgdoaio passend glossirten, unstreitig verwandten formen, 
(f/vgx-og (= rst%og) und cfvgx-ijkiTcu (= Tsr/r/gug) bestä- 
tigen nicht nur das ursprüngliche x der wurzel, sondern 
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beweisen auch mit dem goth. bairga zusammen die Ver- 
setzung von (foctx aus cfaox. Gehen wir von (forty, aus, 
so werden wir das v als eingeschoben betrachten und die 
wähl desselben aus der unverkennbaren, auch im skr. stark 
hervortretenden neigung der liquiden zu diesem vokale recht- 
fertigen; doch kann man, mit rücksicht auf cfvgxog, cpvg- 
xißlrai von wurzelform cpaux ausgehend, auch a als ein- 
geschoben ansehen; das v bleibt bei beiden auffassungen 
demselben erklärungsgrunde unterworfen. Das wurzelhafte 
g aber ward in einer, wie es scheint, bei seiner trennung 
von einem andern consonanten durch vokal von der spräche 
beliebten weise in ?. verwandelt. — Das lat. farc-io (sto- 
pfen, voll stopfen), welches Curtius nach dem vorgange 
anderer mit dem gr. (fgaaaw und goth. bairga in Verbin- 
dung bringt, müssen wir in betracht seiner völlig mifsstim- 
menden bedeutung von diesen Wörtern scheiden; denn man 
wird doch nicht behaupten wollen, dafs „einschliefsen" und 
„voll stopfen" congrnente begriffe seien, wenn auch bei der 
thätigkeit des anfüllens in der rcgel ein umgeben betheiligt 
ist. Wir finden in farc-io vielmehr die wurzel des skr. 
bhrc-a (viel), bhark, von welcher ja, erwiesener mafsen, 
auch das lat. frequ-ens (häufig) kommt. Zwischen lat. 
farcio, frequens und skr. bhrca besteht ein ganz ähn- 
liches begriffsverhältnifs wie zwischen gr. niunh]iu und 
nolvg {nlüaroi, plurimi), skr. wrz. par und purus, und 
zwischen deutsch füllen, voll, viel. <fvln% aber werden 
wir um so eher zu ifgäaow zu stellen berechtigt sein, als 
dieses nicht den blofsen begriff von concludere, sondern 
vielmehr den von munire hat und die rfvkctxeg oftmals das- 
selbe sind wie lat. praesidium. 

iQ-^-i-^- ( p. M neben öoif-vij (dunkelheit, finsternifs) ögcf - 
vög, öorp-vcüog (dunkel, finster), wrz. arbh. Die dem er- 
sten anscbein nach auffällige Zusammenstellung wird doch 
bedeutend gestützt durch die analogie von oxi]-vij (zeit) 
neben cxice, skr. chä-yä (schatten) von wrz. ska. So näm- 
lich (vgl. L. Meyer vergl. gr. T, s. 340), nicht mit Curtius 
(I, no. 112) als ski ist die wurzel jener wörter anzusetzen. 

Zeitschr. f. vgl. sprachf. XII. 5. 25 



386 Walter 

Denn skr. wrz. chad d. i. skad und griech. wrz. skap 
in <rxin-o>, axzn-<i'C,M (L. Meyer I, s. 367) sind offenbar 
erweiterungen der einfachen würze] ska und die ohne 
zweifei verwandten goth. und griech. Wörter skad-us und 
cxör-og weisen noch andere zusätze derselben nach. Alle 
diese Wörter müssen freilich von der wurzelhaften Verwandt- 
schaft mit gr. oxici und chaya. ausgeschlossen bleiben, wenn 
man auf eine wurzelform ski zurückgeht. Auch die for- 
men 0xi-onv (Sonnenschirm) und nxt-oog (schattiger ort) 
erklären sich nicht lediglich, wie es Curtiiis' meinung ist. 
aus einer wurzel ski, sondern eben so gut aus der wnrzel 
ska. Wir führen zum beweise nur nri-hiv (feder) von 
wrz. pta aus pat (fliegen), a^lx-oog neben lat. st. mac-ro 
(für *smac-ro), xni-vm neben lat. cer-no, st. (>iv neben 
skr. ghrana, xoiw, lat. fri-are von wrz. ghar, skr. gharsh 
(gr. XQig), ßQl-ßcü neben ßao-vg, yliw, yhaivo), lat. gliscere 
von wrz. ghar (warm sein), ni-v<u von wrz. pa (trinken), 
xol&rj neben h o r d e u m *) , ylia neben xöV.a für xo?.-ya, 
skr. pi-tar neben gr. na-rijo, nie, nicä neben naktam 
und lat. st. noct, ciras neben xciga, lat. hi-äre, hi-scere 
neben yet-ivw, ya-axw an. Hier ist das i, £ überall Schwä- 
chung eines ursprünglichen a. — Uebrigens verhält sich 
axici zu skr. chä-ya wie piaivw zu lat. mä-cula (dem 
das Hesych. nia-yoög für *fiia-xQog = fuaoög nahe steht; 
wrz. sma, schmieren?). Diese Schwächung von ursprüng- 
lichem a scheint in solchen formen (zu oxtä und ylia vgl. 
die Hesych. formen axo-iög und ylo-tä, zu lat. hiäre gr. 
ys-id) durch ein mit y beginnendes suffix beeinflufst zu sein, 
so dafs also axid für ffw-yä zu nehmen ist. Aehnlich ist 
das verhältnifs von xoe-icov, xos-o»> (suff. urspr. -yant?) 
und lat. cre-äre (für cre-järe, cri-järe abgeleitet von 
einem st. *ore-jo, cri-jo vergl. skr. kri-ya that) zur skr. 



*) Das consonantenverhaltnils dieser bokleii Wörter (Übertragung der aspi- 
ration auf den anlaut, lat. h also = gli) erklärt auch lat. hab-eo neben 
goth. hab-an, deren gemeinsame wurzel demnach kabli lauten mufs; ferner 
lat. hed-era neben gr. xiaaöii für xiO-yo-i (vgl. die nehenform xi'rrortQos und 
den KtQixwii»; ~epheuberff." in en£Prem nnschlufs an das lat. hed-eraY 
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wrz. kar (tbun, machen); in xgatctivw für *xgcc-yav-yco (wie 
xgaivw für xgav-yio, vgl. xgav-rwg mit avro-xgd-rwg) scheint 
uns dasselbe sut'fix vorzuliegen, wie in xge-tovr-, wobei wir 
an das ähnliche verhältnifs zwischen övuuaivw und ovofiat 
(sutf. mat für mant, vgl. gr. snffix -ar für -agt neben 
skr. -rt in rjnctT für ij7i-agr neben yak-rt, ferner lat. suff. 
-men neben -mentum, welches zu -fiar sich verhält, wie 
rjn-cn-og zu jee-or-is) erinnern. Eine zweite analogie 
für unsere obige Zusammenstellung haben wir in lat. ob- 
-scü-rus neben skr. sku-nömi (tego; ahd. skiu-ra re- 
ceptaculum, Curtius I, no. 1J8). Und so erschliefsen wir 
denn auch aus ögcp-vij u. s. w. für igi(f/-cu die bedeutung 
„bedecken" (eig. „dunkel machen, beschatten"). Auch die 
bei dichtem vorkommende anwendung des wortes in dem 
sinne von „bekränzen" erklärt sich als poetische anschau- 
ung leicht aus der grundbedeutung „beschatten," und der 
gebrauch synonymer verba bei lateinischen dichtem liefert 
dazu passende vergleiche. Die stelle bei Pacuv. lanugo 
opacat genas stimmt merkwürdig überein mit folgender 
bei Pind. Xüyvai viv itslav yivsiov egetpov; opacat tem- 
pora pinus bei Sil. und inumbrare ora coronis bei Lucr. 
sind parallelen zu xiaaco hghf?a<iai bei Eur. — Zu igtq-w 
ziehen wir noch als verwandt xnr-7jXi(p- (das obere geschofs 
des hauses), welches wir für eine bildung halten wie avw- 
yaiov, ävm-yswv, xard-yeiog, imeg-ysiog, imö-ysiog u. ahn]., 
so dafs es eigentlich „unter dem dache befindlich" aus- 
drückt. Dafs öootf-1'1 , ögorp-og (dach) mit regelmäfsiger 
Steigerung aus kgkqi-ixt abgeleitet sind, erwähnen wir, um 
auf den mit ogoß-og im vergleich zu igiß-iv&og überein- 
stimmenden Vokalwechsel aufmerksam zu machen. 

?;Aot-, schuh (wahrscheinlich verkürzt aus rjhno-, vgl. 
ävrjhnog, unbeschuht). Gleichbedeutend und verwandt- 
schaftlich zusammengehörig sind dgnig (dgnig) und dgß-vhj 
{ß für n wegen g, wie oft). Die wurzel ist arp, gespalten 
in arap, und das verhältnifs der laute zur ursprünglichen 
wurzelform dasselbe wie in xar-ijh(f- neben igi(pco von wrz. 
arbh (s. oben). Wir erwähnen noch das mit i]hn- in dem 

25* 
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sinne von ccvi'ßmog zusammengesetzte vijXinovg, um zu be- 
merken, dafs dieses für vtjXmonovg steht, mit einbufse einer 
silbe zur Vermeidung der alliteration innerhalb des wortes. 
Derartige Vereinfachung von wortformen ist genügend be- 
kannt und verweisen wir hinsichtlieh derselben nur auf 
Leo Meyer vergl. gr. I, s. 281. Die nebenform von vij- 
Xlnovg vr\\inog (adj. zweier end.) beruht auf der auch sonst 
in der Zusammensetzung mit dem stamme noÖ- üblichen 
Verkürzung desselben zu ixo- (z. b. ccaXlönog = üetäonovg). 
ell-+-v-\-<f-üw (wälzen, wirbeln) neben (>kfiß-ia (drehen, 
wälzen). Jenes werden wir als für ^elvcp-aio und dies als 
für jrQEuß-w stehend betrachten und daraus eine wurzel 
varbh erschliefsen. Da das pass. gs/tiß-ofjai die bedeu- 
tung „umherschweifen" hat, so glauben wir, dafs auch das 
goth. wairb-an (wandeln) auf diese wurzel varbh zurück- 
geht. In wairban ist nur der begriff der unstäten rund- 
bewegung, welchen gkitßoucu hat, in den des stätigen um- 
hergehens verwandelt. Zu gunsten unserer verinuthung 
sei noch angeführt, dafs das skr. vartate (versari; se ge- 
rere, womit das goth. ungatassaba wairban möge zusam- 
mengehalten werden), das lat. verti, versari von der 
mit varbh synonymen wrz. vart an die secundären be- 
deutungen von griech. gkftßofiai, und goth. wairban an- 
streifende modificationen des ursprünglichen wurzelbegriffes 
aufweisen, nur mit dem unterschiede, dafs vartate, ver- 
sari (daher „sich befinden, sein") zunächst „an einem orte 
(welcher derselbe bleibt) sich umherbewegen" heifst, während 
pifißofiai, wairban „von einem orte zum andern sich 
herumbewegen" bedeutet. Da die wurzeln, welche (medial 
genommen) den sinn von „sich drehen" haben, einerseits 
in den begriff „sich krümmen," andererseits in den „in eine 
spitze zu- oder auslaufen, sich gipfeln" übergehen (vergl. 
xog-(ovog, xvg-rög, xvl-Xög, lat. cur-vus von wrz. kar, kal 
in skr. ca-kra-s rad, kreis, gr. xv-xlo-g kreis, xvl-im wälze 
und xogvrftj, xogv/ißog, xokocpwv von wrz. karp drehen*), 



*) s. unter xoV.aßui;, xnV.ny. 
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so werden wir auch {>ap<p-üg gekrümmt, gebogen ((iaaqp-og 
krummer Schnabel, pnf.tcp-rj krummer dolch) und X6<f-og 
naeken, helmbusch (schöpf, kämm), hügel zu dieser wurzel 
rechnen (s. Leo Meyer vergl. gr. I, s. 390), wie wir denn 
mit gutem gründe vermuthen, dafs in ähnlicher weise gr. 
xÖquü- helmbusch (xo(jvftaio2.og) , lat. cris-ta kämm für 
*crid-ta von der wrz. kard, krad in lat. card-o (thür- 
angel), gr. xgccä-dw, XQad-aivw (schwinge), xodS-ij (wipfel) 
herstammen*). 



*) Auch gr. ximixVoi,' (haubenlerche) darf beigezählt werden. 
(Fortsetzung folgt.) 



